
Zwischen Broadway und Sinai
Schüler und Lehrer der Ruth-Pfau-Schule erarbeiten eine Ausstellung zum Leben in der Eisenbahnstraße und haben 2012 jede Menge vor

Am Anfang stand ein gewisses Unbe-
hagen: Schüler der Klasse MDA 08 
(Medizinische Dokumentationsassis-
tenten) im Religionsunterricht, die mal 
was anderes machen wollen, ein Leh-
rer, der ein ganzes Stadtviertel als 
Kunst empfindet, es von der Öffentlich-
keit aber mit eher negativen Begriffen 
besetzt sieht. Was tun? Raus aus der 
Schule, rein ins Leben; nicht in irgend-
eines – in das Leben der Eisenbahn-
straße im Osten der Stadt. 

„Ein Projekt, das seinen Anfang in 

einem Unterrichtsgespräch im Früh-
jahr 2011 nahm, ist nun mit dem Auf-
stellen von 22 Ausstellungstafeln in der 
Ruth-Pfau-Schule vorerst zu Ende ge-
gangen“, berichte Religionslehrer Hen-
rik Mroska, der sich schon als treiben-
de Kraft beim Pilgverein Kleinliebenau 
und der Sanierung der dortigen Kirche 
einen Namen machte. Dazwischen, so 
Mroska, liege praktisch gelebter Religi-
ons- und Ethikunterricht mit Foto-
Workshop, Interviewtraining, Erkun-
den und Fotografieren des Viertels 

sowie Befragungen von Anwohnern 
der Eisenbahnstraße. „Deren Gedan-
ken wurden zunächst mitgeschnitten, 
ehe sie in mühevoller Arbeit Wort für 
Wort zu transkribieren waren, um an-
schließend mit passenden Fotos Ein-
gang in die Ausstellung zu finden“, be-
richte der Religionslehrer.

Das Ergebnis – „Zwischen Broadway 
und Sinai“ – kann sich wahrlich sehen 
lassen: „Der mit dem Projekt ange-
strebte neue Blickwinkel auf die Eisen-
bahnstraße ermöglicht das Wahrneh-
men der Bewohner und ihres Umfeldes 
in Format A 0“, so Mroska. Eine diffe-
renzierte Sicht auf das Viertel werde 
durch die Selbstaussagen der Anwoh-
ner erreicht, durch die großformatigen 
Bilder würden aus Leuten, über die 
man in Unkenntnis spricht, Menschen, 
und wer genau hinhöre, könne auch 
Geräusche der Eisenbahnstraße wahr-
nehmen. Religionslehrer Henrik Mros-
ka sieht aber weitere Ergebnisse des 
von ihm initiierten Projektes: den Lern-
effekt für die Schüler während der Ar-
beit, aber auch für den Betrachter der 
Ausstellung und – nicht zu vergessen – 
das während der Arbeit am Projekt 
entstandene „schöne Kollektiv“ beste-
hend aus Schülern und Lehrern. 

Wer sich die Ausstellung unter der 
Schirmherrschaft von Bürgermeister 
Thomas  Fabian anschauen möchte, 
kann dies noch bis Februar in der 
Ruth-Pfau-Schule Leipzig tun – viel-
leicht zum Tag der offenen Tür am 21. 
Januar (9 bis 13 Uhr). Im Anschluss 
wird das Projekt in die Untere Wandel-
halle des Neuen Rathauses umziehen 
und dort vom 19. März bis zum 10. 
April zu sehen sein.  r,

Ruth-Pfau-Schüler beleuchten mit einer Ausstellung und Schautafeln wie dieser das Le-
ben der Bewohner in der Leipziger Eisenbahnstraße. Foto: privat

Geschenk mit Folgen
Geschenke – ob nun zu Weihnachten 
oder zum Geburtstag – soll man ja nor-
malerweise nicht vorher öffnen. Im Fall 
des ersten Geburtstags der Ruth-Pfau-
Schule jetzt im Dezember hatten Schü-
ler wie Lehrer den Besuch der in Leip-
zig gebürtigen Namensgeberin ihres 
Berufsschulzentrums im vergangenen 
Oktober durchaus als solch vorfristiges 
Geschenk betrachtet. Und stets aber  
auch als Verpflichtung, sich ganz im 
Sinne Ruth Pfaus, der in Leipzig gebür-
tigen, über 80-jährigen Ordensfrau aus 
Pakistan, zu engagieren: in den Berei-
chen Gesundheit und Soziales. Beiden 
fühlt sich die kommunale Schule nicht 
nur im Rahmen ihrer Ausbildungs-
schwerpunkte ganz nahe. Und so wur-
de jetzt auch ein Projekttag aus Anlass 
des Schulgeburtstages genutzt, sich 
diesen Themenfeldern auch außerhalb 
der alltäglichen Unterrichtsabläufe zu 
widmen.  

Die Schüler und 
Lehrer richteten ih-
ren Blick dabei einer-
seits auf das doch 
recht weit entfernte 
Leben und Wirken 
Ruth Pfaus und ihren 
Lebensbedingungen 
in Pakistan, anderer-
seits aber auch auf 
das Nahe, auf The-
men wie Vorurteile 
(ein Projekt zum Le-
ben in der Eisenbahn-
straße), das Anders-
sein und die gesunde 
Ernährung (Aktion 
„Fünf Portionen Obst 
und Gemüse am 

Tag“). Dass die Aktivitäten der Schüler 
damit ins „wirkliche“ Leben hineinrei-
chen, zeigte nicht zuletzt ein am Pro-
jekttag zur Vollendung gebrachtes 
Theaterstück, das mittlerweile 120 
Kindergartenkinder und deren Erzie-
herinnen erfreute. 

Für 2012 sind nun weitere Aktivitä-
ten in Sicht. So sollen im Rahmen eines 
Besuchs von Schulvertretern bei Ruth 
Pfau in Karachi ein von ihr angeregtes 
Austauschprojekt in Angriff genommen 
sowie ein Konzert mit Carolina Eyck 
zugunsten der Ruth-Pfau-Stiftung orga-
nisiert werden. „Durch die Umsetzung 
dieser und weiterer Ideen sollte in Zu-
kunft möglich sein, das, was 2010 als 
Geschenk an die Schule übergeben 
wurde, in viele Geschenke an andere 
umzuwandeln“, meint Knut Schleicher, 
der Presseverantwortliche jener Schule 
in der Schönauer Straße 160. A. Rau.

LVZ GRATULIERT

Zum 91.: Rudi Risse in Zwenkau; 
Agnes Esau, Alten- und Pflegeheim 
des DRK in Grünau; 
zum 90.: Lieselotte Meißner im Be-
treuten Wohnen der Malteser;
zum 88.: Margot Krahnert, SAH „Mar-
tin Andersen Nexö“; Ursula Hartmann, 
Alten- und Pflegeheim des DRK in 
Grünau;
zum 87.: Johanna Lehmann in Zwen-
kau; Charlotte Hieck, Senioren- und 
Pflegezentrum „Dresdner Hof“;
zum 85.: Horst May in Leipzig;
zum 83.: Christa Kögel in Taucha; 
Erich Engelmann in Schkeuditz;
zum 82.: Waldemar Giese und Christel 
Schröder in Schkeuditz; Christa Mül-
ler, Pflegewohnstift Am Thonberg;
zum 76.: Dieter Bauer in Dölzig;
zum 74.: Klaus Herold in Taucha;
zum 72.: Gerhard Breitkreutz in 
Schkeuditz;
zum 71.: Christa Klösel in Taucha;
zum 70.: Gerd Paatzsch in Taucha; 
Hans-Joachim Polte, Senioren- und 
Pflegezentrum „Dresdner Hof“.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

Die verschwundene Ausbildungsstätte
Neue LVZ-Serie stellt die Stationen der Notenspur vor / Heute geht es um das alte Konservatorium

Der Countdown läuft: In 20 Wochen 
soll die Leipziger Notenspur eröffnet 
werden. Ab 12. Mai 2012 erwartet die 
Leipziger ein 5,1 Kilometer langer 
Rundgang, der zu authentischen Sta-
tionen im Musikleben der Stadt ges-
tern und heute führt. In einer neuen 
Serie stellt die LVZ – bis zur Eröffnung 
wie bei einem Countdown rückwärts 
gezählt – alle 23 Stationen vor. Heute 
geht es um die Station 20: das alte 
Konservatorium.

Jener Standort ist bei vielen kaum 
noch bekannt: Wer vom Konservatori-
um spricht, denkt an das Gebäude in 
der Grassistraße, in dem sich heute die 
Hochschule für Musik und Theater „Fe-
lix Mendelsohn Bartholdy“ befindet. 
Doch ihre Ursprünge gehen auf das alte 
Gewandhaus zurück, welchem bereits 
die vorherige Folge der Notenspur-Serie 
gewidmet war. Es war auf dem Areal 

des heutigen Städtischen Kaufhauses 
beheimatet. 

Im Hof des alten Gewandhauses wur-
de am 2. April 1843 das Leipziger Con-
servatorium der Musik – die erste höhe-
re Bildungsanstalt für Musiker – eröffnet. 
Den Wunsch nach einer Ausbildungs-
stätte für Musiker gab es schon seit den 
1830er Jahren. Auch die Gewandhaus-
direktion hatte sich dafür stark ge-
macht. Doch es fehlte am Geld, um die 
Pläne zu realisieren.  Das änderte sich, 
als der Königlich Sächsische Oberhof-
gerichtsrat Heinrich Blümner im Jahre 
1839 starb. Denn der Jurist hatte ein 
großes Vermögen hinterlassen. 20 000 
Taler davon sollten für die Errichtung 
einer wissenschaftlichen oder künstleri-
schen Bildungsanstalt verwendet wer-
den. Die Entscheidung darüber wurde 
dem sächsischen König Friedrich Au-
gust II. überlassen. Da schaltete sich 
der damalige Gewandhauskapellmeister 
Felix Mendelssohn Bartholdy ein. Er 
richtete ein Gesuch an den zuständigen 
Hofbeamten, Kreisdirektor Paul von 
Falkenstein, und verwies mit Nachdruck 
auf die Notwendigkeit einer musikali-
schen Ausbildungsstätte. Denn die eng 
begrenzte Ausbildung im so genannten 
Stadtmusikat oder durch Privatunter-
richt genügte den Anforderungen nicht. 
Mendelssohn sprach sogar persönlich 
beim sächsischen König vor. Dem Ge-
such wurde stattgegeben.

Mendelssohn gelang es, in den ersten 
Jahren renommierte Lehrer an das 
Konservatorium zu binden. Neben und 

nach ihm unterrichteten Musiker wie 
der Thomaskantor Moritz Hauptmann, 
der Konzertmeister des Gewandhauses 
Ferdinand David, der Pianist Ignaz Mo-
scheles und für kurze Zeit auch der 
Komponist Robert Schumann. Zum Fä-
cherkanon der Einrichtung gehörten 
zunächst Klavier, Violine, Orgel, Gesang 
und Komposition. Im Laufe des 19. 
Jahrhunderts wurde das Lehrangebot 
auf die gängigen Orchesterinstrumente 
erweitert. 

Die Einrichtung, die eng mit dem Ge-
wandhausorchester zusammenarbeite-
te, erlangte rasch internationalen Ruhm. 
Studierende kamen aus zahlreichen 
Ländern Europas und bald schon aus 
den USA. Ein besonders bekannter Stu-
dent der ersten Jahrzehnte war bei-
spielsweise der Norweger Edvard Grieg, 
der von 1858 bis 1862 in Leipzig weilte. 
Im April 1843 ehrte die Stadt Leipzig 
Mendelssohn mit der Ehrenbürger-

schaft, da er als Dirigent zum Weltruhm 
des Gewandhauses beigetragen hat. 
Aber auch, weil ohne ihn nichts aus 
dem Konservatorium geworden wäre. 
Vom Ehrenbürgerbrief ist im Mendels-
sohn-Haus, ebenfalls eine Station auf 
der Notenspur, ein Faksimile zu sehen, 
das Original befindet sich in der Staats-
bibliothek Preußischer Kulturbesitz.

Für knapp vierzig Jahre war die Lehr-
anstalt im Hofe des alten Gewandhau-
ses untergebracht. Das Gewandhausor-
chester bezog im Dezember 1884 jedoch 
ihr neues Konzerthaus, das auf dem 
Platz zwischen Mozart- und Beethoven-
straße entstand – als Initialzündung für 
das künftige Musikviertel. Der Umzug 
des Orchesters gab den Ausschlag, ein 
eigenes neues Konservatoriumsgebäude 
in der Grassistraße zu errichten, wel-
ches im Dezember 1887 eingeweiht 
wurde. 

Das Haus liegt aber nicht mehr auf 
der Notenspur-Route, wird aber eine 
Station des Nachfolgeprojektes Noten-
bogen sein. Dahinter verbirgt sich ein 
Rundgang durch die innere Westvor-
stadt auf den Spuren berühmter Kom-
ponisten und Musikstätten.

  Mathias Orbeck

AUF DER

NOTENSPUR

Das alte Conservatorium im Hofe des Gewandhauses (1886) auf einem Aquarell von Anton Lewy. Foto: Stadtgeschichtliches Museum

Die Stationen der 
Notenspur

Die Leipziger Notenspur wird aus ge-
schwungenen Edelstahlelementen am 
Boden bestehen, die die Gäste auf 
eine Entdeckungstour durch die reich-
haltige Musikgeschichte führen. Auf 
dem 5,1 Kilometer langen Rundgang 
wird es 23 ausgewiesene Stationen 
geben. 

Das sind: (1) Neues Gewandhaus, 
(2) Mendelssohn-Haus, (3) Grieg-Be-
gegnungsstätte, (4) ehemalige Musik-
bibliothek Peters, (5) Grassi-Museum 
für Musikinstrumente, (6) Alter Johan-
nisfriedhof, (7) Schumann-Haus, (8) 
Grafisches Viertel – Musikverlage, (9) 
Wagner-Denkmal, (10) Oper Leipzig, 
(11) Alte Nikolaischule, (12) Nikolaikir-
che, (13) Altes Rathaus, (14) Museum 
der bildenden Künste – Beethoven, 
(15) Zum Arabischen Coffe Baum, (16) 
Hotel de Saxe, (17) Thomaskirche, 
(18) Bach-Museum, (19) Standort Ge-
burtshaus Clara Wieck, (20) Standort 

Altes Konservatorium, (21) Standort 
Erstes Gewandhaus,  (22) Paulinum – 
Aula und Universitätskirche St. Pauli, 
(23) MDR-Kubus – Rundfunkklangkör-
per.

Der Hof des Alten Conservatoriums, 1860 von Adolf Eltzner gezeichnet, Heute befindet 
sich an der Stelle das Städtische Kaufhaus.  Foto: Stadtgeschichtliches Museum

Ruth Pfau bei ihrem Besuch im Oktober im städtischen Beruf-
lichen Schulzentrum, das ihren Namen trägt.  Foto: privat

MaleLE-Charity-Aktion

Ein kleiner
Hauptgewinn

Genau ein MaleLE!-Ticket hat sich Tom 
Staude im späten Herbst gekauft – und 
mit einem Kunstwerk des KI.KA-Fern-
sehmoderators André Gatzke gleich ei-
nen kleinen Hauptgewinn gezogen. 

„Das ist wirklich eine gute Ausbeute“, 
sagte der Bilanzbuchhalter zufrieden. 
Das Bild mit dem Titel Hase und Ele-
fant beim Sonnenbad wird künftig eine 
Wand in der Wohnung des 47-Jährigen 
verschönern. Mit seinem „Geschenk an 
sich selbst“ verließ der Dommitzscher 
die LVZ-Geschäftsstelle. Die MaleLE!-
Bilderausgabe erfolgt jeweils von Mon-
tag bis Donnerstag in der Zeit zwischen 
9 und 20 Uhr sowie freitags zwischen 9 
und 18 Uhr. r.

MaleLE!-Bilder gibt es weiterhin für 24 Euro. 
Kaufmöglichkeiten: im Internet unter www.
malele.de, per Hotline 01805 218150 oder 
in den LVZ-Geschäftsstellen.

Tom Staude mit dem kleinen Kunstwerk von 
KI.KA-Fernsehmoderators André Gatzke.
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HEUTE VOR 15 JAHREN

Der Winter ist da – das Verkehrschaos 
auch. Kurz vor Weihnachten kommt es zu 
Rutschpartien auf den Straßen, die Leipzi-
ger Verkehrsbetriebe setzen den Fahrplan 
außer Kraft. Auch Züge und Flugzeuge wei-
sen erhebliche Verspätungen auf. 

Das Experiment mit den „Gratis-Knöllchen“ 
soll nach den Vorstellungen von Ordnungs-
amtsleiter Günther Wassermann vorzeitig 
abgebrochen werden. Grund: Politessen 
hätten schon etliche Autofahrer ertappt, 
die bereits das zweite und dritte „Gratis-
Knöllchen“ binnen 48 Stunden bekamen. r.

Verlosung

Live dabei bei „Hier ab vier“
Für die bekannte MDR-Nachmittags-
sendung „Hier ab vier“ verlost die LVZ 
für die morgige Live-Ausgabe eine Stu-
diotour an interessierte Leser. Zu Gast 
sind morgen zwischen 16 und 18 Uhr 
der allgegenwärtige Fernsehkoch 
Christian Henze und natürlich Modera-
torin Katrin Huß.

Kurz vor Heiligabend wird es noch 
einmal musikalisch bei „Hier ab vier“. 
Moderatorin Huß begrüßt morgen Ed-
ward Simoni und Christian Franke im 
Fernsehstudio, die jetzt gemeinsame 
Sache machen. Den einen kennt man 
aus den frühen 1980er-Jahren, denn 
anderen sieht man nie ohne seine Pan-
flöte. Mit „Der Apfelbaum“ laufen sie in 

den einschlägigen Radioprogrammen 
hoch und runter. Wie es dazu kam, 
dass Heiner Lauterbach in dem dazu-
gehörigen Video mitspielt und wie es 
mit den beiden weitergeht – Katrin 
Huß fragt nach, bei „Gäste zum Kaffee“ 
am Freitagnachmittag.

Und vier mal zwei LVZ-Leser können 
an der Sendung inklusive MDR-Studio-
tour teilnehmen – in schönes kleines 
Vorweihnachtsgeschenk also. Wer die 
Tickets ergattern möchte, sollte mor-
gen Punkt 15 Uhr unter der Rufnum-
mer 01805 218122 anrufen (ein Anruf 
kostet 14 Cent pro Minuten aus dem 
Festnetz, im Mobilfunk maximal 42 
Cent pro Minute). Viel Glück! r.

Ab morgen „Manege frei!“ bei Zirkus Aeros
Auf die Plätze setzen, fertig – und los: 
Der Zirkus Aeros startet morgen um  
16 Uhr am Cottaweg seinen Weihnachts-
auftritt in Leipzig.  Bis 8. Januar heißt es 
da wochentags nun immer 16 Uhr, sams-
tags plus sonntags jeweils 14 und 17.30 
Uhr „Manege frei!“ im gut beheizten Zir-
kuszelt. Lediglich Heiligabend gibt es 
„nur“ die 14 Uhr-Vorstellung. Samstags 
ist überdies für 17.30 Uhr ein Ticket für 
zwei Personen gültig. Es gibt auch sonst 
vielfach Ermäßigungen, im Schnitt kos-
tet die Karte für Kinder aber 8, für Er-
wachsene 10 Euro. Eine Stunde vor Vor-
stellungsbeginn sind sie zu haben, oder 
unter der Rufnummer 0173 4306635 
vorab zu ordern.  A. Rau.

www.zirkus-aeros.de.vu

Weihnachtsspende

Hilfe für Tafel und 
Krisenintervention

Die Leipziger Wohnungs- und Baugesell-
schaft mbH (LWB) unterstützt in diesem 
Jahr mit ihrer traditionellen Weihnachts-
spende die Leipziger Tafel sowie das 
Kriseninterventionsteam Leipzig in der 
Holzhäuser Straße. Wie das Unterneh-
men informierte, kauften die LWB-Mit-
arbeiter 555 Weihnachtsmänner und 
stellten die Summe der Tafel für ihre 
Kinderweihnachtsfeier zur Verfügung. 
Grund für die erneute Unterstützung des 
Kriseninterventionsteams ist dessen Ein-
treten für Menschen in den unterschied-
lichsten Not- und Krisensituationen in 
Leipzig. Die Spendenaktion ist inzwi-
schen eine feste Tradition und wurde 
bereits zum zehnten Mal durchgeführt. 
Die Initiative geht auf eine Idee des LWB-
Sozialmanagements zurück. r.

Wartet mit Spitzen-Nummern im Programm auf: der Aeros-Trupp. Foto: Wolfgang Zeyen
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